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Berner Sennenl}und Crineli o. d. Uotljöbe. Be)'.: W. Kod>, St. 6allen.

3nterttationale ^unbcauöftcUung 33ew
11. Uitb 12. SDtai 1929.

Die 3i)noIogie (Ï). i. bic Sebre oont Vund) in ber
Sdjtoeij ftedt fdjott längft nicht mehr in ben 3inberfd)uf)en'.
©s ift bald 40 3al)re ber, feitbem bic S d) ro e i 3 e r i f df e
il p no l o g i[ dje ©efellfcbaft (S. il. ©.)• gegründet
tourbe, um bie Veimudjf und Haltung ber Vunbe und bas
Verftänbnis für biefelben allgemein, nidjt nur oont Stand»
punit bes Siebbabers, fondent and) in Sesiefjung auf Va»
tionalöfonomie, SBiffenfdfaft uftu. 3U beben.

Diefes 3iel foil erreicht tuerben burd):
1. görbentng bes Verftänbniffes unb Sinnes für bic

Veimud)t edler einbeimifdjier unb frentber Vunberaffen als
einem roidjtigen 3meige inlänbifcber Diequdjt.

2. Vufftellen unb Sefauntmadjung ber Vaffefenmeidjien
berfelben in Verbindung mit ben Speäialflubs, ibres SBertes
unb ibrer Vorzüge gegenüber Saftarben.

3. Verbreitung rationeller 3ud>tlcbre.
4. SBabrung aller fcfjtr»eig'erifd>en fpnologiidjen 3ntereffen

im 3nlanbe unb gegenüber bem îluslanbe.
5. Veranftaltung unb Unterftüßung oott Vunbeausftel»

lungcn unb Sciftungsprüfungen.
6. fÇûbruttg unb Verausgabe eines Sdjtoeijerifdjien

Vunbeftammbucbes (S. V' S- V.).
7. Verausgabe ber offiziellen fpnologifdjcn 3cttïd)rift:

,,Sd}toci3cr V u it b e f p o r t", bie jeden Freitag reid>

illujtriert 3ur Ausgabe gelangt (Vebaftion: fieimgruber,
Harburg, Drud unb Vbminiftration Dr. ffiuftao ©rtutau,
Sern).

Die S. 3. ©. fefet fid) 3Ufammen aus Drtsfeftioncn unb
Speäialflubs, bie fid> über bie game Sd)tnci3 oerteilen. Sic
tuirb geleitet burd) ben 3cntraloorftanb, ber bie laufenden
©cfd)äfte beforgt unb burd> bic jäbrlid) ftattfinbenbe Delà»

giertenocrfammlung, an ber alle Seitionen unb illubs ge=

maß ibrem Ufitglieberbeftanbc oertreten finb. 3cibrlid) fin»
ben unter bem Vroteftoratc ber S- 3. ©. eine grobe ,,3nter»
nationale Vusftellung" unb eine „Sdjroeijerifcbe Vusftellung"

für §uitbe aller
Staffen ftatt, bic
bann ebenfalls aus
bem SluSlanbe je»
meilen ftarf bcfd)idt
tuerben, loic uielc
fd)meijerifd)e Äpno»
logen mit ibren Sieb»

liugen attd) an attê»
länb. SluSfteHungen

geben. Darüber
btnauS Peranftaltcn

bie DrtSfeftioncn
Heinere Stauen,
bie bem gleichen

3toede, ber $örbe»
rung ber reinen

9taffejud)t, bienen.
Die diesjährige

VauptPcranftat»
tung, bie „Sntcr»
nationale Vunbe
aitSfteHung 1929",
mar bem fßnolog.
Verein „Verna" jur
Durdjfübrung über»

tragen morben, ber
biefelbe auf neuer
©runblage be^bor»
ragenb durchführte.
@S ift gar nicht fo
einfad), eine Sluê»

fteüung bon biefem

Vusmaßc reibungslos burd)3ubringen unb bie „Sema" fattn
fid) gliidlid) fd)äbcn, einen Stab oerfierter 3pnoIogen 311

befißen, bic oon ülnfang an ©etoäbr boten für gute Durd)»
fübrung. Die Vusftellung bebeutete einen Veforb punfto
aufgeführter Vunbe, ba faft 1000 Vierbeiner oon über 60

oerfdjiebenen Vaffen artroefenb toaren. SBcil es in Sern
nod) feine grobe Vusftellungsballe gibt (mann fommt fie?),
mar man ge3toungen, mit bem Verbanb fd)tDet3crifd>er $Ied=
oieb3ud)tgenoffenfdjaftcn in Verbinbung 3U treten, um ibr
Vusftelluugsareal mit ben bagu gehörigen für unferc 3u>ede

allerbings fcfjr günftigen Valien 3ugefid>ert 311 befommen.

2rür bas ©ntgegenfommen finb mir ben maßgebenden 3n»

ftamen zu großem Dan! oerpfliebtet. Die Serner 3t)nologcn
febeinen bei Vetrus gut angefebrieben 311 fein, benn er fpenbetc
gerade dasjenige V3etter, das jedermann toünfdjte, nicht 31t

Sdjuxizeilaufbund „Cutnp d. llri" Be) : 0. Waller, Cuzern.
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kernes 5enncnhunci Lr!ne>! v. cl. pothöhe. kes., w. Xoz?. 5t. SaUen.

Internationale Hundeausstellung Bern
11. und 12. Mai 1929.

Die Kynologie (d. i, die Lehre vom Hund) in der
Schweiz steckt schon längst nicht mehr in den Kinderschuhen!-
Es ist bald 40 Jahre her, seitdem die Schweizerische-
Kyno logische Gesellschaft (S- K. G.) gegründet
wurde, um die Reinzucht und Haltung der Hunde und das
Verständnis für dieselben allgemein, nicht nur vom Stand-
punkt des Liebhabers, sondern auch in Beziehung auf Na-
tionalökonomie, Wissenschaft usw. zu heben-

Dieses Ziel soll erreicht werden durch:
1. Förderung des Verständnisses und Sinnes für die

Reinzucht edler einheimischer und fremder Hunderassen als
einem wichtigen Zweige inländischer Tierzucht-

2. Aufstellen und Bekanntmachung der Rassekennzeichen
derselben in Verbindung mit den Spezialklubs, ihres Wertes
und ihrer Vorzüge gegenüber Bastarden.

3. Verbreitung rationeller Zuchtlehre-
4- Wahrung aller schweizerischen kynologischen Interessen

im Jnlandc und gegenüber dem Auslande.
5. Veranstaltung und Unterstützung von Hundeausstel-

lungen und Leistungsprüfungen.
6. Führung und Heransgabe eines Schweizerischen

Hundestammbuches (S- H- S- B-).
7. Herausgabe der offiziellen kynologischen Zeitschrift:

„Schweizer Hundesport", die jeden Freitag reich

illustriert zur Ausgabe gelangt (Redaktion: F. Leimgruber,
Aarburg, Druck und Administration Dr. Gustav Erunau,
Bern).

Die S- K- G- setzt sich zusammen aus Ortssektionen und
Spezialklubs, die sich über die ganze Schweiz verteilen- Sie
wird geleitet durch den Zentralvorstand, der die laufenden
Geschäfte besorgt und durch die jährlich stattfindende Dele--

giertcnversammlung, an der alle Sektionen und Klubs ge-
mäh ihrem Mitgliederbestande vertreten sind. Jährlich fin-
den unter dem Protektorate der S-K. E- eine große „Inter-
nationale Ausstellung" und eine „Schweizerische Ausstellung"

für Hunde aller
Rassen statt, die
dann ebenfalls aus
dem Auslande je-
weilen stark beschickt

werden, wie viele
schweizerische Kynv-
logen mit ihren Lieb-
lingen auch an aus-
land. Ausstellungen

gehen. Darüber
hinaus veranstalten

die Ortssektionen
kleinere Schauen,
die dem gleichen

Zwecke, der Förde-
rung der reinen

Rassezucht, dienen.
Die diesjährige

Hauptveranstal-
tung, die „Inter-
nationale Hunde-
ausstellung 1929",
war dem kynvlog.
Verein „ Berna" zur
Durchführung über-
tragen worden, der
dieselbe auf neuer
Grundlage hervor-
ragend durchführte.
Es ist gar nicht so

einfach, eine Aus-
stellung von diesem

Ausmatze reibungslos durchzubringen und die „Verna" kann
sich glücklich schätzen, einen Stab versierter Kynologen zu
besitzen, die von Anfang an Gewähr boten für gute Durch-
führung. Die Ausstellung bedeutete einen Rekord punkto
aufgeführter Hunde, da fast 1909 Vierbeiner von über 69

verschiedenen Rassen anwesend waren. Weil es in Bern
noch keine grotze Ausstellungshalle gibt (wann kommt sie?),

war man gezwungen, mit dem Verband schweizerischer Fleck-

viehzuchtgenossenschaften in Verbindung zu treten, um ihr
Ausstellungsareal mit den dazu gehörigen für unsere Zwecke

allerdings sehr günstigen Hallen zugesichert zu bekommen.

Für das Entgegenkommen sind wir den matzgebenden In-
stanzen zu großem Dank verpflichtet. Die Berner Kynologen
scheinen bei Petrus gut angeschrieben zu sein, denn er spendete

gerade dasjenige Wetter, das jedermann wünschte, nicht zu

Schweife-IsuskunU „Lump v. lln" kes - 0. wsker, Ludern.
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luarm unö itidji
ju fait, fogar eine
laue 3Kaiennacf)t.
Damit mar bas

©elitigen her
StuSfteÜuug ge=
fiebert.

Die Eintiefe»
rung bor Simbe
erfotgtcamSamê»
tag uormittag.Um
10 Uf)r mußten
fämtticbe Kontur»
reuten aufgeführt
fein, bamit bie
3fid)ter mit ber

Beurteilung he»

ginnen tonnten.
Da einzelne Staf--
feit fe^r ftarf Der--

treten marcu, bau»
ertc bie öualifb
jierung in einigen
9iidjterringen bis
gegen SIbenb. —
Bon beu tpunben
mußten bie ro=
buftcreu Staffen,
mic DcntfdjeDog»
gen, Bernharbi»
ncr, Sennentjun»
be unb ©cf)äfer=
ffitnbe unter ben
tueit üorfpringen»
öen Sallenbäcberu untergebracht ruerben, mäbrenb bie emp»

finblichcren furgbaarigen Staffen fomie )äiutlid>e Saus» unb
3toergbunbe in ben oon 3ugluft geichübten Sailen Blatt
fanben. 35te neu renooierten unb besmfijiertert Soren, bie

acr S.3.®. gehören, roaren cinroanbfrei inftalliert unb

hinterließen ben heften Einbruch Stod) am Samstag abenb

ataren bie Duatifitationistartcn bei ben meiften Sunben an»

gebracht, fo bah ftcb bas Pubtifum leicht über jebes 33er

orientieren tonnte. 3ur Erläuterung ber Prämierung biene

folgenbes: Die £unbe erhalten Gualifitationen wie folgt:
1. „Borpiglid)" wirb erteilt an Sunbe, bie in heroor»

ragenbem S.Habe ben Sîaffctennîeid>en entfprechcn unb fich

îur 3ucf)t eignen.
2 Sehr gut" an Sunbe, bie ebenfalls ben Staflefenn»

Richen entfprcchen unb bie 3ur 3ucbt nod) benuht roerben

Pnnen.

Kurzhaarige St. Bernpardslpltidin norma=(Oeppelcr). ßef : ed. Cßommer, Winterthur.

3. „®ut" an Suttbc, bie ben Staffetennjcicbeu noch eut»

fprechen, bie aber nicht sur 3ud)t »ertoenbet cocrbcn tollen.
4. „Befriebtgenb" an alle anbent Diere. Stidjt rein»

raffige Suttbe toerben oont Sî ich ter nicht beurteilt unb oer»
laffett ben Sling unnotiert.

Die unter 1—3 genannten unb prämierten Sunbc ruer»
ben in bas Scbroeßcrifdjc Sunbeftammbud) eingetragen, fo
fern fie nicht burd> ben 3üd)ter, ber bereits mit eingetragenen
Dieren 3ücf)tet, fdfon im SBurfoerbanbe gemelbet mürben.

Dab ber Stichler eine nicht heneibensmerte fjunttion
ausäuühen hat, Brauche ich nicht fpesielt ansufiihren, benn es
gibt, mic überall, fo aud) unter ben Rpnotogen Scute, bie
gerabc ihren Suitb als beu fdjönften anfehen tutb bie ben
Stid)tcr, ber, nebenbei gefagt, eine Slutorität fein muh, ber
Partcilid)feit unb ber nid>t objettioen Beurteilung hc3id)tigeu.
Das märe au unb für fid) nicht fo fdjlimm, menu ber Suub,
ber eine meniger gute Qualifikation erhält, trot)be m ber
Sicbling feines Scrrn ift unb bleibt. Sßenn aber ein Be-
fiber feinen Sunb jur Strafe bafür, baß er infolge fdjledjfer
Pflege nicht bas begehrte „ooqiiglid)" ober minbeftens ein
,,fehr gut" erhalten tonnte, nad) Stotcn burchprügelt, fo ift
bas fträflicher fieidjtfinn.

Drapthaaiiger Soxterrier „Slying tUelodp". Bef. : Baron nan der ßoop.

Das p u h I i î u m.

Der 3uftrom ber Bcfudjer feßte bereits am Samstag
nachmittags ocrbeifningsooll ein. Drant unb Omnihuffc
forgten für raid): Beförberung. Der Befud) bauertc and)
ben Sonntag über an unb gegen SJtittag maren bie Sailen
ooltftänbig angefüllt. SIm Stachmittag fetjte nun ber rid)
tige SSÎaffenhefud) ein, roelcber ber Stusftclfnng bie notmen»
menbigen finanjictlcn SJtittct brachte, bie nnhebingt fliehen
muhten, menn bie Stusftetlung finan3iett ebenfalls befrie
bigenb abfdjliehcit fotltc. Daburch, bah für iebett Sunb,
ber minbeftens bie Quatififation „gut" erreichte, ein œert»
poller Preis abgegeben mürbe, hat fid) bie Stusftcltuugs»
Ieitung auf SIeftc hinaus gemagt. — Ein Slngehungspuntt
mar aud) bie in ben Snferaten angetünbigte Dr c f f it r »
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warm und niche
zu kalt, sogar cine
laue Maiennacht.
Damit war das

Gelingen der
Ausstellung ge-
sichert.

Die Einliefe-
rung der Hunde
erfolgte am Sams-
tag vormittag. Um
10 Uhr mußten
sämtliche Kvnkur-
rentcn aufgeführt
sein, damit die
Nichter mit der

Beurteilung bc-
ginnen konnten.
Da einzelne Ras-
sen sehr stark ver-
treten waren, dan-
erte die Qualist-
zierung in einigen
Nichterringen bis
gegen Abend. —
Bon den Hunden
mußten die ro-
busteren Rassen,
wie Deutsche Dog-
gen, Bernhardt-
»er, Sennenhun-
de und Schäfer-
Hunde unter den
weit vorspringen-
den Hallendächern untergebracht werden, während die emp-
kindlicheren kurzhaarigen Rassen sowie sämtliche Haus- und
Zwerghunde in den von Zugluft geschützten Hallen Platz
fanden. Die neu renovierten und desinfizierten Boren, die

»er S-Z.G- gehören, waren einwandfrei installiert und

hinterließen den besten Eindruck. Noch am Samstag abend

waren die Qualifikationskarten bei den meisten Hunden an-
gebracht, so daß sich das Publikum leicht über jedes Tier
orientieren konnte. Zur Erläuterung der Prämierung diene

folgendes: Die Hunde erhalten Qualifikationen wie folgt:
1. „Vorzüglich" wird erteilt an Hunde, die in hervor-

ragendem Maße den Rassekennzeichen entsprechen und sich

mr Zucht eignen.
< - „ ^

2 Sehr gut" an Hunde, die ebenfalls den Rassetenn-

'.eichen entsprechen und die zur Zucht noch benutzt werden

chnncn.

Nurzchzsnge 5t. kerichsrdzhiwclin I?orms-weppe!cf>. ke? : Kc>. chomme^, wmte.tkw.

3. „Gut" an Hunde, die den Rassekennzeichen noch ent-
sprechen, die aber nicht zur Zucht verwendet werden sollen.

4- „Befriedigend" an alle andern Tiere- Nicht rein-
rassige Hunde werden vom Nichter nicht beurteilt und ver-
lassen den Ring annotiert.

Die unter 1—3 genannten und prämierten Hunde wer-
den in das Schweizerische Hundestammbuch eingetragen, so-
fern sie nicht durch den Züchter, der bereits mit eingetragenen
Tieren züchtet, schon im Wurfverbande gemeldet wurden.

Daß der Richter eine nicht beneidenswerte Funktion
auszuüben hat, brauche ich nicht speziell anzuführen, denn es
gibt, wie überall, so auch unter den Zimologen Leute, die
gerade ihren Hund als den schönsten ansehen und die den
Richter, der, nebenbei gesagt, eine Autorität sein muß, der
Parteilichkeit und der nicht objektiven Beurteilung bezichtigen.
Das wäre an und für sich nicht so schlimm, wenn der Hund,
der eine weniger gute Qualifikation erhält, trotzdem der
Liebling seines Herrn ist und bleibt. Wenn aber ein Be-
sitzer seinen Hund zur Strafe dafür, daß er infolge schlechter
Pflege nicht das begehrte „vorzüglich" oder mindestens ein
„sehr gut" erhalten konnte, nach Noten durchprügelt, so ist
das sträflicher Leichtsinn.

iUâhthsâiiger Soxterrier „SijMg Meioclp". kes.. kawn Uer Poop.

Das Publikum.
Der Zustrom der Besucher setzte bereits am Samstag

nachmittags verheißungsvoll ein. Tram und Omnibusse
sorgten für rasche Beförderung. Der Besuch dauerte auch
den Sonntag über an und gegen Mittag waren die Hallen
vollständig angefüllt. Am Nachmittag setzte nun der rich
tige Massenbesuch ein, welcher der Ausstellung die notwen-
wendigen finanziellen Mittel brachte, die unbedingt fließen
mußten, wenn die Ausstellung finanziell ebenfalls befrie-
digend abschließen sollte. Dadurch, daß für jeden Hund,
der mindestens die Qualifikation „gut" erreichte, ein wert-
voller Preis abgegeben wurde, hat sich die Ausstellungs-
lcitung auf Aeste hinaus gewagt. — Ein Anziehungspunkt
war auch die in den Inseraten angekündigte Dressur-
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S o r f ü In' u n g. Schon lange oor 2 Hbr umfäumte bas
Hublifum bichtgcbrängt ben Sorfüßrungsplaß, als bic
©ruppc bes S d>ro e i3- Dobermannpinfcberflubs
mit 12 eleganten Doberntannpinfcbern bas ©eläribe betrat

Deutfdxr Boxer Duck o. Waldrain. Bei.: Dlriu>äd)ter, Polizeicbef, üarau.

unb unter ber ficitung bes Serrn ©. © p f i n erergierte roic
ein Durnocrein. ©s ift feine fieidjtigfeit, eine îoIcfjc Demon»
ftration mit §unben oorguncbmen, bie bloß eine Sorprobe
miteinanber bcftanben baten, benn es roaren Sunbc aus
ber ganzen 3 ci) tu eis baran beteiligt. Daß )ie io beroor»
ragenb gelang, ift fpftematifcber Hebung gugufcbrcibert. Da»
neben biirfcn mir wohl auch beut temperamentoollen Dobcr»
mann ein Äcättglein roinben, ber fofort weiß, um tuas es

fid> banbett, wenn gearbeitet werben foil. ©s mar eine
Hugcnroeibe, gugufeben, roie bie eleganten Dicte mit fieine
unb frei bei 2ruß ben Sefeblen bes Cciters geborebten. 93e=

machen oon ©egenftänben unb Hrbeit am Serbrcdjer geigten
ebenfalls bie oorgüglidjc ©ignung bes Dobermannphtfchers
als ©ebrauebsbunb unb bie Sergen bes Sublifums haben fid)
biefc Hrbeitsbunbe im Sturme erobert burd) bie eleganten
unb Jidjern Sprünge über Sedc, niebere SBanb (1,8 SCReter)

unb über bie faft 3 Süiieter bobe 2ßanb. Die Sotfüßrung
erntete lebhaften Seifall. — 3m ?tnfd)Iuffe baran 3eigte Serr
Sdjmuß, ber Dreffurlciter ber „Sorna", einige Hebungen
mit Sunben oerfdjtebener Waffen, bamit beroeifenb, baß je»

bem Sunb eine geroiffc Sausbreffur angeeignet werben tann-
©ewöbnung an ©cßorfam, an einen beftimmten "blab, Seinen-
fübrigfeit, freies Solgen bei Sub, 3immerreinbeit, Seben
unb Segen, bas Serbalten bes Sunbes in Sofalen ic.,
äBacßfamfeit, bas finb alles Sachen, bie bem Sunbe an
ben regelmäßig ftattfinbenben Hebungen ber „Serna=Drcffur=
gruppe" beigebracht roerben fönnen.

Die S u n b c.

©s miirbc fclbftoerftdnblid) au weit führen, bic ©e=

winner aller Staffen unb Soffen angufüßten. 2Bir be»

febränfen uns auf bie bauptfäcßlicbften Soffen unb oer»
roenben für unfere cmbeimtfdjen Scbwcigcr=Sunbc ben brei»
teften Saum. Die Sunbe boten ein febr erfreuliebes Silb.
Die ©inbeitlicbfeit im Dop unb bie Husgeglid)enbeit ber
Klaffen fallen angenehm auf unb ber Sortfcbritt ber fport»
lieben Sunbegud)t unb »baitung 3eigt fid) aud) febr in ber
faebgemäßen Sflege ber Diene unb ihrer Hufmacßung.

Die St. Sernbarbsbunbe bringen über 60 ©rem*
plare, roooon % langhaarige. Sieger bei £angbaat»Süben
wirb Hero»(Deppeler) bes Serrn Hlannuß in Susern. Sei
ben Sünbinnen ftcllt fid), HIma=Sara, 3üd>ter unb Sefißer
©. Hpß in Hîurten, an bie Spiße. 3ur3baar: I. Hreis
unb Siegertitcl gebt an Sellifar o. Higi, Sefißer Dircftor
Stoiber in 3ofingen. Stts Siegerin bei ben Sünbinnen
gebt beroor Horma=(DeppeIer), bie SBurffdjmefter Oes Sang-
baarfiegers, beibe aus bem leßten 2Burfe ftammenb, ben
Serr Deppeier f noch gücbtete. Seiber fonnte er biefes ©r
eignis nicht mehr genießen, ba er oor 3irfa IVe Sohren
oerftorben ift. Serr Deppeier mar aud)- in Sern eine bc=

fanntc fpnologifdje ^ßerfönlidjfeit. ©inen Sauptartgiebungs»
punft bilben femeilcn aud) bie Scbweigerifcben Sen»
uenbunbe, bie feßr gablreid) erfdjienen roaren. Die
©roß en Schweiger Sennenbunbe, bic eine 3eit=
lang nur fdjroad) oertreten roaren, fommen «rieber gablreicber
unb auch bie luftigen Hp p c ngei 1er mit ihrem Hingel»
fdjtoang erfebienen in orbentlicber Hngaßl. Den Sörocnamteil
ftellten febod) bie Sern er Sennenbunbe, bic foge»
nannten Dürrbädjler, bei benen auf bie 45 Dierc etroa 20»
mal bie böcbfte Hote erteilt roerben fonnte, was für ben
hoben Stanb ber 3udjt fprid>t. Die ©ntlebucbcr Sen»
n en bun be, bie nahe am Husfterben roaren, tonnten furg
oor ihrem gänglieben Serfcßroinben gerettet roerben. Das
Serbienft biefer Hettung gebührt Serrn Srof. 5cim unb
Serrn Dr. S. Sobler in St. ©allen, ber fidj biefer Saffc
angenommen bat unb fie nun mit anbern Äpnologen weiter»
güdjiet. ©ine imponierenbe ©efellfdfaft finb immer bie tab en»

f^roargen, roatfibelnbeu 91 c 11 f 11 n b l ä n b e r bie in gegen
40 ©remplaren anrüdten. îln bie Spiße ber Hüben fteïïtc
ficb Wrgos 0. ÎBolfbad) (Sefißer 5err Dr. Serfum=9Hener,
SOturi bei Sern), ein 3uchtprobuft bes 5errn "fSrof. 5cim,
ber biefc Diere als feine Sieblingsraffe 3ücbtet. Hu erftc
Stelle bei ben Sünbinnen fant Hepa bon Doggenburg.

Die D e u t f d) e n Do g g e n, biefc Hiefen unter ber
Sunberoelt, erfebienen in 41 ©remplaren aller färben, fo
fcbroarggeflcdte, geftromte, gelbe, blaue unb Îd>roar3e. ©ng»
lifebe SuIIboggen unb Hottrociler finb gleid) ftarf
oertreten unb barf biefe Hngabl für unfere Serbältniffc
als befriebigenb begeiebnet roerben. — 3n überroältigenber
HngabI erfebienen biesmal bie Deutfcbcn Schäfer»
b u n b e, rurtb 140 Stüd. Die Hidjter (3roei beutfcbc Hutori»
täten) legten bier einen febarfen SRaßftab an unb oergaben
nur 5mal ,,Sor3itglicb". Die Slaffe ber Hüben gewann
,,51aftor o. 5aus Sdjiitting", ein fürglid) aus Deutfchlaub
importiertes herrliches Dicr. Sei ben Sünbinnen gebt an
erfte Stelle Hancp grortunatc fftelbs ber DHabame ©uftis,
SHont Hierin. — ©ine befonbere Httraftion bilbeten bie
altenglifchen Scbäferhunbe, S 0 b t a i l s genannt, mit ihrer
fonberbaren reidhen Sebaarung. — Die S cb 011 i f d) e n
Sd) äf er b u nb e, bic febr gablreid) aufrüdten, oerooll»
ftänbigcn bas malerifcbe Silb ber Husftellung. Da roaren
es bie 3od)tprobuftc bes Serrn Oberft 2oß in ©ümligen,
bie an 3ahl unb Qualität beroorftacben unb bic mit Hecht
ftarf berounbert würben. — Sei ben 41 Dobermann»
p i n f d> e r n roaren einige beutfdje Sterne aus Serlin, Dres»
ben unb aus bem Saargebiet erfebienen. Sieger tourbe ber
in Deutfcblanb oielfad) an ber Spiße fteßenbc Hlto 0. b.
Sigalsburg, ben bcrrltdjen Scbnoeigerffeger 1927 unb 192.".
@mir»Sentuluê, auf ben smeiten f3Iaß oerroeifenb. Die Älaife
ber Sünbinnen gewinnt bie im Sefiße bes Serrn SBittmer
ftehenbe ©hriftel o. Seunbenfelb, ein fd>roeberifd)es 3ud)t=
probuft. — HircbaIe»Derrier finb ungefähr in ber
3abl 40 erfdjienen unb bie Qualität bat fid), gehoben. Ho
Depofit unb bie befannte Sünbin Hiba bc Ia Solitube
roaren bie Spißentiere. — Deutfche Sorer erfebienen
32 Stüd in feiten erreichter Qualität. Sei ben S d) 01 »

t if eben Derriern, biefen roißigen 51oboIben unter ben

Damenbunben, fiel eine mebrföpfige Familie ber Hlabame
Diocca aus Straßburg auf. Spiße, H u b e I unb
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Vorführung. Schon lange vor 2 Uhr umsäumte das
Publikum dichtgedrängt den Vorführungsplatz, als die
Gruppe des Schweiz. D o b er m a n n p in s cherklu b s

mit 12 eleganten Dobermannpinschern das Gelände betrat

vewschcr koxer vucr v, wAlärsin. kes.i Vlnxvâchier, Noüxeickes, Nsrau.

und unter der Leitung des Herrn E. Epsin exerzierte wie
ein Turnverein. Es ist keine Leichtigkeit, eine solche Demon-
stration init Hunden vorzunehmen, die blos; eine Vorprobe
miteinander bestanden haben, denn? es waren Hunde aus
der ganzen Schweiz daran beteiligt. Daß sie so hervor-
ragend gelang, ist systematischer Uebung zuzuschreiben. Da-
neben dürfen wir wohl auch dem temperamentvollen Dober-
mann ein Kränzlein winden, der sofort weih, um was es
sich handelt, wenn gearbeitet werden soll. Es war eine
Augenweide, zuzusehen, wie die eleganten Tiere mit Leine
und frei bei Fuh den Befehlen des Leiters gehorchten. Be-
wachen von Gegenständen und Arbeit am Verbrecher zeigten
ebenfalls die vorzügliche Eignung des Dobermannpinschers
als Gebrauchshund und die Herzen des Publikums haben sich

diese Arbeitshunde im Sturme erobert durch die eleganten
und sichern Sprünge über Hecke, niedere Wand (1,8 Meter)
und über die fast 3 Meter hohe Wand. Die Vorführung
erntete lebhaften Beifall. — Im Anschlüsse daran zeigte Herr
Schmutz, der Dressurleiter der „Berna", einige Uebungen
mit Hunden verschiedener Rassen, damit beweisend, dah je-
dem Hund eine gewisse Hausdressur angeeignet werden kann-

Gewöhnung an Gehorsam, an einen bestimmten Platz, Leinen-
führigkeit, freies Folgen bei Fuh, Zimmerreinheit, Setzen
und Legen, das Verhalten des Hundes in Lokalen zc.,

Wachsamkeit, das sind alles Sachen, die dem Hunde an
den regelmätzig stattfindenden Uebungen der „Berna-Drcssur-
gruppe" beigebracht werden können.

Die Hunde.
Es würde selbstverständlich zu weit führen, die Ee-

winner aller Klassen und Rassen anzuführen- Wir be-
schränken uns auf die hauptsächlichsten Rassen und ver-
wenden für unsere einheimischen Schweizer-Hunde den brei-
testen Raum. Die Hunde boten ein sehr erfreuliches Bild.
Die Einheitlichkeit im Typ und die Ausgeglichenheit der
Klassen fallen angenehm auf und der Fortschritt der sport-
lichen Hundezucht und -Haltung zeigt sich auch sehr in der
sachgemähen Pflege der Tiere und ihrer Aufmachung.

Die St. Bernhards Hunde bringen über 60 Erern-
plare, wovon 2/z langhaarige. Sieger bei Langhaar-Rüden
wird Nero-(Deppeler) des Herrn Mannuh in Luzern- Bei
den Hündinnen stellt sich Älma-Para, Züchter und Besitzer
G. Rytz in Murten, an die Spitze. Kurz haar: I. Preis
und Siegertitel geht an Bellisar v. Rigi, Besitzer Direktor
Stalder in Zofingen. Als Siegerin bei den Hündinnen
geht hervor Norma-(Deppeler), die Wurfschwester des Lang-
Haarsiegers, beide aus dem letzten Wurfe stammend, den
Herr Deppeler h noch züchtete. Leider konnte er dieses Er-
eignis nicht mehr geniehen, da er vor zirka 1 h? Jahren
verstorben ist. Herr Deppeler war auch in Bern eine bc-
kannte kynologische Persönlichkeit. Einen Hauptanziehungs-
punkt bilden jeweilen auch die Schweizerischen Sen-
nenhunde, die sehr zahlreich erschienen waren. Die
Grotzen Schweizer Sennenhunde, die eine Zeit-
lang nur schwach vertreten waren, kommen wieder zahlreicher
und auch die lustigen Appenzeller mit ihrem Ringel-
schwänz erschienen in ordentlicher Anzahl. Den Löwenanteil
stellten jedoch die Bern er Sennenhunde, die söge-
nannten Dürrbächler, bei denen auf die 4b Tiere etwa 20-
mal die höchste Note erteilt werden konnte, was für den
hohen Stand der Zucht spricht. Die Entlebucher Sen-
nenhunde, die nahe am Aussterben waren, konnten kurz
vor ihrem gänzlichen Verschwinden gerettet werden. Das
Verdienst dieser Rettung gebührt Herrn Prof. Heim und
Herrn Dr. B. Kobler in St. Gallen, der sich dieser Rasse

angenommen hat und sie nun mit andern Kynologen weiter-
züchtet. Eine imponierende Gesellschaft sind immer die raben-
schwarzen, watschelnden Neufundländer, die in gegen
40 Exemplaren anrückten. An die Spitze der Rüden stellte
sich Argos v. Wolfbach (Besitzen Herr Dr- Berkum-Meyer,
Muri bei Bern), ein Zuchtprodukt des Herrn Prof. Heim,
der diese Tiere als seine Lieblingsrasse züchtet. An erste
Stelle bei den Hündinnen kam Arpa von Toggenburg.
^ Die Deutschen Doggen, diese Riesen unter der

Hundewelt, erschienen in 41 Exemplaren aller Farben, so

schwarzgefleckte, gestromte, gelbe, blaue und schwarze. Eng-
lische Bulldoggen und Rottweiler sind gleich stark
vertreten und darf diese Anzahl für unsere Verhältnisse
als befriedigend bezeichnet werden. — In überwältigender
Anzahl erschienen diesmal die Deutschen Schäfer-
Hunde, rund 140 Stück. Die Richter (zwei deutsche Autori-
täten) legten hier einen scharfen Matzstab an und vergaben
nur bmal ,.Vorzüglich". Die Klasse der Rüden gewann
,,Kastor v. Haus Schütting", ein kürzlich aus Deutschland
importiertes herrliches Tier- Bei den Hündinnen geht an
erste Stelle Nancy Fortunate Fields der Madame Eustis,
Mont Pèlerin- — Eine besondere Attraktion bildeten die
altenglischen Schäferhunde, Bobtails genannt, mit ihrer
sonderbaren reichen Behaarung- — Die Schottischen
Schäferhunde, die sehr zahlreich aufrückten, vervoll-
ständigen das malerische Bild der Ausstellung. Da waren
es die Zuchtvrodukte des Herrn Oberst Lotz in Gümligen,
die an Zahl und Qualität hervorstachen und die mit Recht
stark bewundert wurden. — Bei den 41 Dobermann-
Pinschern waren einige deutsche Sterne aus Berlin, Dres-
den und aus dem Saargebiet erschienen. Sieger wurde der
in Deutschland vielfach an der Spitze stehende Älto v. d.
Sigalsburg, den herrlichen Schweizersieger 1927 und 1920.
Emir-Lentulus, auf den zweiten Platz verweisend. Die Klage
der Hündinnen gewinnt die im Besitze des Herrn Wittwer
stehende Christel v. Beundenfeld, ein schweizerisches Zucht-
Produkt. — Airedale-Terrier sind ungefähr in der
Zahl 40 erschienen und die Qualität hat sich gehoben. No
Deposit und die bekannte Hündin Aida de la Solitude
waren die Spitzentiere. — Deutsche Boxer erschienen
32 Stück in selten erreichter Qualität. Bei den Schot-
tischen Terri ern, diesen witzigen Kobolden unter den
Damenhunden, fiel eine mehrköpfige Familie der Madame
Tiocca aus Strahburg auf. Spitze, Pudel und
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Sd) n a u 3 e r waren aud) fdjon äablreicher, dafür mar die
Qualität gut. Set bett 2B i nb h un b e n fielen bie fd)önen
Sarfois auf unb aud) bie ©rephuube tonnten befriedigen,
während die 2BI)ippet in der 3 a1)1 am fcf)wäd)ften waren.
Tie U r a n 3 ö f i f cf» e rt SuIIboggen erfchienen in 23
©xemplaren, dod) tonnte der Siebter bie böcbfte SBertnotc
teinern suertennen. Ter Turchfchnitt mar dagegen febr gut.
Und nun die ©efellfdjaft der 3wergbunbc: Rleinfpibe,
3xoergpinid)er, ßwergfehnauber, Sapanifdje ©bins, Seïingefen,
alle febr sablrcid) oertreten, bildeten einen hauptariebungs»
punît und tonnte man fid) eine 2ïusftellung obne biefe tu«

ftigen Tier^en nicht oorftellen. Tie Sagbbunbe toaren
auberorbentlicb sablreicb oertreten unb tonnten aud) puntto
Qualität befriedigen. Spezielle 2lufmertfamîeit tourbe ben

Itböncn Sd)toei3er £aufbanden gefebentt, die leider
immer mebr 3urüd geben, toeil fie 3ur 3agb niebt mehr oer»

to end et werben dürfen, hoffentlich bält der bebeutenbfte

3üd)ter biefer 9îaffe, herr Wuofd), Tellsplatte, 3äbe feft
unb läfet fid) nicht entmutigen, ©s toäre febabe, toenn die

Schwerer Saufbunbe oon der Sildflädje oerfebwinben miibten.
Tie Foxterrier, 3irta 50 glatt» unb brabtbaarige, toaren
in beroorragenben ©xemplaren oertreten und fd)cinen ibre
Seliebtbeit neu 3U feftigen. Tie Spibentiere fteben im Se»

fibe der befannten 3üd)ter Saron oan der hoop in hau»

faune und 3an3 in Rrietts.
* **

Tie 2lusftellung muß als in allen Teilen tooblgelungen
be3eicbnet toerben; ibre gewaltige Scfdpdung 3eugf oom
Sertrauen, das man den Serner Rqnologen oon Anfang
an entgegenbrachte. Tie Siebe sum Tiere bat getoaltige
Fortfcbritte gemacht und toenn die 2IusfteIIung das Ser»
ftänbrtis für unfern hund, den roir nicht nur als Tier, foit»
dem als Freund betrachten, in weiteren Greifen gewedt
bat, fo ift der 3roed der Seranftaltung erreicht. — Ter
ti)noIogifd>c Serein „Serna", dem Sefiber aller Staffen an»
geboren, gibt jede gewünfehte Wustunft und ladet die Se»
fiber oon Waffebunben ein, ihm beisutreten. J.

— rrrr»««

9lur ein #iutb.
Son einem hunde oerlangt man mancherlei:

Tab er ooll Slut, furchtlos, oon Waffe fei.

Wusdauer, ftarfe Weroeit mub er haben.

Wud> Treue fei bei den ©barattergaben.

Ter Rpnolog oerlangt gar „reines Tenten",

Soll gnäbiglid) er feine ©unft ihm Renten.

„©haratterfeftigteit" und „Siebe" — dentt dod) nur! —

ffiebort gu einer hundetreatur.
„Rein FaW> hod) „2tbel" hat er mit3ubringen.

Soll er die huld des Renners fid) erringen.

S3o ift der Stenfd), — entfchuldigt, möcbt ich fragen, -

Tem fo oiel Wühmliches roär nach3ufagen?

Wlfred Seetfchen.
IM

Senator 25ets SRebe auf einen S)unb.
©in Stann in Sobnfon ©ountp (Siiffouri) hatte gan3

unnötigerweife einen hund erfeboffen. Ter Täter wurde
durd) das @crid>t beftraft. Tabei hielt der Senator die

nachfolgende Webe:

hochoerebrter ©erichtshof!
Ter hefte Freund, den man auf der S3elt hat, tann

fid) ändern und unfer Feind werden. Itnfere Söhne und
Töd)ter, die wir mit Siebe exogen buhen, tonnen biefe
Siebe mit Hnbant oergelten. Tie, welche uns am itäcbften
und unferem herjen am teuerften find, die, welchen wir
oertrauen und auf weldfe wir mit 3uoerfid)t bauen, tonnen

uns täufhen. Sein ©eld tann man oerlieren, wenn man
es am nötigften braud)en tonnte. Ter gute Wuf eines Sien»
fd>en tann durch üble Wachrede in einem Wugenblid oer»
nid)tet werden. Scute, die uns fd>mcid)eln, wenn es uns
gut geht, find die erften, die uns oerlaffen, wenn Unheil
und Trübfal uns heimfuchen. Ter einige wirtlid) felbftlofe
Freund, den wir bähen in biefer 2Belt ooll Selbftfudjt,
der ein3ige, der uns nie oerläbt und nie 3um Serräter an
uns wird, ift der hund.

hoher ©erichtshof! Ter hund bleibt dem Stenfd)en
treu in guten und fd)led)ten Tagen, ©r fdjläft oft auf
taltem 23 od en, in Sßinterftürmen und Sdjneegeftöber, wenn
er nur in der Wäbc feines Ferra bleiben darf, ©r fiibt nod)
die haud, die fein Futter für ihn bat. ©r Icdt noch die
2Bunden, die der SUlcnfcft mandpnal im rauben Rampf des
Sehens daoon trägt und wacht mit Sorgfalt über feinem
armen, fd)lafcndett herrn.

Sßenn alle anderen F^unbe uns oerlaffen, er oerläbt
uns nicht- 2ßenn aud). des Stenfcben Weicbtum und 2In=
feben fdfwinben, er bleibt fid) gleich in feiner Siebe und Wir»
bänglichteit, wie die Sonne am himmels^elt. 2Benn das
raube ©efebid den Stenfcben freud» und heimatlos hinaus»
treibt, in die weite 2BcIt, der hund oerlangt nicht mehr,
als ihn begleiten 3U dürfen, ihn oor drohenden ©«fahren
3U bewahren und oor feinen Feinden 3U febüben. Und wenn
die lebte Stunde totnmt und der Tod ihn in feine Wrme
nimmt und fein Seib der falten ©rde übergeben wird, und
alle übrigen Fteunde das ©rab oerlaffen, er, der treue
hund oerläbt es nicht- SOÎit traurigem Slid, den Ropf ge=
fentt, feinen herrtt nod) im Tod bewachend.

(Wus dent ©nglifdfert überfebt oon Wid>ard Feldbaus.)
— :3it)iefpïû(^e mit meinem $ät;cf)en.

3d) bin nie gan3 allein in unfern häufe. Tettn wenn
alle meine Sieben fort find, dann ift das Räbchen da und
leiftet mir ©efellfchaft, »ormittags, nad>miftags, abends.
Schon am Storgen früh fommt es, um mich 3U begrüben.
Ta reibt es fchmeichelnd feinen Rörper an meinen Seinen,
fchaut 3U mir herauf. 3d) hebe den Finger auf, dann weife
es Sefcheid. Tenn es möchte auf meine Wchfel fpringen,
fid) um meinen hals legen und mir tints und rechts die
2Bangen tüffen, nachi feiner Wrt natürlid), mit feiner rauhen
3unge. Tas hab' iefe nicht gem. Und es weib darum und
oerftebt deshalb aud) den erhobenen Finger. 2Bir geben
dann 3ufantmen hinunter, ©s gebt sur Tür und fchaut mid)
an. 3d) öffne uns es fd)Iüpft hinaus. Wur tur3 bei der
Rälte. Tann trabt es fdjon wieder ant Fenfter und bittet
um ©ittlafe. Wutt möchte es fein Tejeuner. 2ther warnte
Stild), bitte, febeinen feilte 2tugen 3U betteln, wenn es oor
dettt Teller ftebt- 2tlfo geben wir ihm toarme. ©s läppelt
gierig, pubt fid) Stund und Sd)nau3 und ift nun g an,) munter,
©in modernes Räfedjen ift es fchott, denn nun beginnen feine
rt)tbmifd)en Hebungen. Srgenbwo hängt ein Sandel, eine
Schnur herunter. Ten bat es natürlid) fofort bemertt und
das ift nun die erfte Hebung. Streden, faffen mit jjierlid)
erhobenen Sordcrpfötchen, 3iehen, fahren laffen, dab der
Sändel 3urüdfchnellt und Sauntelfprünge macht. Tas wollte
man ja eben. Stan fud)t ihn wieder 3U bafcbcit. Tas gebt
eine 3eitlang fo fort, dann tonimt die 3weite Hebung. Stan
bat einen Rnopf oder eine Fädenfpule entdedt. Tie wird
heruntergeholt und nun tollt fid) der gefd)tneidige Seib des
Tierleins mit diefem ©egenffand im ga^ett langen Rorridor
herum, ©s ift unterhaltend, den poffierlichen Sprüngen 3U3U»
feben. 2Bie es fidh dudt, wie es den Rörper fchnellt und mit
einem Sab die enteilende Spule erreicht und erfabt, das
ift angeborne Waubtiertunft, der 3agdtrieb, Spiel und Trai»
ning 3ugleid). — Wad) einer Feit werden Saufen eingefchaltet
und diefe für eine forgfältige Toilette benubt. Tenu der
Scl3rod ift in Hnordnung geraten und bas Schnarchen
»erlangt wieder feinen neuen Strid).

ldl V^OUD vdlv öll.v 30?

Schnauzer waren auch schon zahlreicher, dafür war die
Qualität gut. Bei den Windhunden fielen die schönen

Barsois auf und auch die Greyhunde konnten befriedigen,
während die Whippet in der Zahl am schwächsten waren.
Die Französischen Bulldoggen erschienen in 23
Exemplaren, doch konnte der Richter die höchste Wertnote
keinem zuerkennen. Der Durchschnitt war dagegen sehr gut.
Und nun die Gesellschaft der Zwer g Hunde: Kleinspitze,
Zwergpinscher, Zwergschnautzer, Japanische Chins, Pekingese»,
alle sehr zahlreich vertreten, bildeten einen Hauptanziehungs-
Punkt und könnte man sich eine Ausstellung ohne diese lu-
stigen Tierchen nicht vorstellen. Die Jagdhunde waren
außerordentlich zahlreich vertreten und konnten auch punkto
Qualität befriedigen. Spezielle Aufmerksamkeit wurde den

schönen Schweizer Laufhunden geschenkt, die leider
immer mehr zurück gehen, weil sie zur Jagd nicht mehr ver-
wendet werden dürfen. Hoffentlich hält der bedeutendste

Züchter dieser Rasse, Herr Ruosch, Tellsplatte, zähe fest

und läßt sich nicht entmutigen. Es wäre schade, wenn die

Schweizer Laufhunde von der Bildfläche verschwinden mühten.
Die Foxterrier, zirka 50 glatt- und drahthaarige, waren
in hervorragenden Exemplaren vertreten und scheinen ihre
Beliebtheit neu zu festigen. Die Spitzentiere stehen im Be-
sitze der bekannten Züchter Baron van der Hoop in Lau-
sänne und Janz in Kriens.

« »
»

Die Ausstellung muh als in allen Teilen wohlgelungen
bezeichnet werden.- ihre gewaltige Beschickung zeugt vom
Vertrauen, das man den Berner Kynologen von Anfang
an entgegenbrachte. Die Liebe zum Tiere hat gewaltige
Fortschritte gemacht und wenn die Ausstellung das Ver-
ständnis für unsern Hund, den wir nicht nur als Tier, son-

dern als Freund betrachten, in weiteren Kreisen geweckt

hat, so ist der Zweck der Veranstaltung erreicht. ^ Der
kqnologischc Verein „Berna", dem Besitzer aller Rassen an-
gehören, gibt jede gewünschte Auskunft und ladet die Be-
sitzer von Rassehunden ein, ihm beizutreten. f.
»»» »»»

Nur ein Hund.
Von einem Hunde verlangt man mancherlei:

Daß er voll Mut, furchtlos, von Rasse sei.

Ausdauer, starke Nerven muh er haben.

Auch Treue sei bei den Charaktergaben.

Der Kynolog verlangt gar „reines Denken".

Soll gnädiglich er seine Gunst ihm schenken.

„Charakterfestigkeit" und „Liebe" — denkt doch nur! —

Gehört zu einer Hundekreatur.

„Kein Falsch", doch „Adel" hat er mitzubringen.

Soll er die Huld des Kenners sich erringen-

Wo ist der Mensch, — entschuldigt, möcht ich fragen, -

Dem so viel Rühmliches wär nachzusagen?

Alfred Beet scheu.
»»»-— »»»

Senator Bets Rede auf einen Hund.
Ein Mann in Johnson County (Missouri) hatte ganz

unnötigerweise einen Hund erschossen. Der Täter wurde
durch das Gericht bestrast. Dabei hielt der Senator die

nachfolgende Rede:

Hochverehrter Gerichtshof!
Der beste Freund, den man auf der Welt hat, kann

sich ändern und unser Feind werden- Unsere Söhne und
Töchter, die wir mit Liebe erzogen haben, können diese
Liebe mit Undank vergelten. Die, welche uns am nächsten
und unserem Herzen am teuersten sind, die, welchen wir
vertrauen und auf welche wir mit Zuversicht bauen, können

uns täuschen. Sein Geld kann man verlieren, wenn man
es am nötigsten brauchen könnte. Der gute Ruf eines Men-
schen kann durch üble Nachrede in einem Augenblick ver-
nichtet werden. Leute, die uns schmeicheln, wenn es uns
gut geht, sind die ersten, die uns verlassen, wenn Unheil
und Trübsal uns heimsuchen. Der einzige wirklich selbstlose
Freund, den wir haben in dieser Welt voll Selbstsucht,
der einzige, der uns nie verläßt und nie zum Verräter an
uns wird, ist der Hund.

Hoher Gerichtshof! Der Hund bleibt dem Menschen
treu in guten und schlechten Tagen. Er schläft oft auf
kaltem Boden, in Winterstürmen und Schneegestöber, wenn
er nur in der Nähe seines Herrn bleiben darf. Er küßt noch
die Hand, die kein Futter für ihn hat. Er leckt noch die
Wunden, die der Mensch manchmal im rauhen Kampf des
Lebens davon trägt und wacht mit Sorgfalt über seinem
armen, schlafenden Herrn.

Wenn alle anderen Freunde uns verlassen, er verläßt
uns nicht. Wenn auch des Menschen Reichtum und An-
sehen schwinden, er bleibt sich gleich in feiner Liebe und An-
bänglichkeit, wie die Sonne am Himmelszelt. Wenn das
rauhe Geschick den Menschen freud- und heimatlos hinaus-
treibt, in die weite Welt, der Hund verlangt nicht mehr,
als ihn begleiten zu dürfen, ihn vor drohenden Gefahren
zu bewahren und vor seinen Feinden zu schützen- Und wenn
die letzte Stunde kommt und der Tod ihn in seine Arme
nimnit und sein Leib der kalten Erde übergeben wird, und
alle übrigen Freunde das Grab verlassen, er, der treue
Hund verläßt es nicht. Mit traurigem Blick, den Kopf ge-
senkt, seinen Herrn noch im Tod bewachend.

(Aus dein Englischen übersetzt von Richard Feldhaus.)
»»» »»» !»»»

Zwiesprache mit meinem Kätzchen.
Ich bin nie ganz allein in unserm Hause. Denn wenn

alle meine Lieben fort sind, dann ist das Kätzchen da und
leistet mir Gesellschaft, vormittags, nachmittags, abends.
Schon am Morgen früh kommt es, um mich zu begrüßen.
Da reibt es schmeichelnd seinen Körper an meinen Beinen,
schaut zu mir heraus. Ich hebe den Finger auf, dann weiß
es Bescheid. Denn es möchte auf meine Achsel springen,
sich um meinen Hals legen und mir links und rechts die
Wangen küssen, nach seiner Art natürlich, mit seiner rauhen
Zunge. Das hab' ich nicht gern. Und es weiß darum und
versteht deshalb auch den erhobenen Finger. Wir gehen
dann zusammen hinunter. Es geht zur Tür und schaut mich
an. Ich öffne uns es schlüpft hinaus. Nur kurz bei der
Kälte. Dann kratzt es schon wieder ani Fenster und bittet
um Einlaß. Nun möchte es sein Dejeuner. Aber warme
Milch, bitte, scheinen seine Augen zu betteln, wenn es vor
dem Teller steht. Also geben wir ihm warme. Es läppest
gierig, putzt sich Mund und Schnauz und ist nun ganz munter.
Ein modernes Kätzchen ist es schon, denn nun beginnen seine
rythmischen Uebungen. Irgendwo hängt ein Bändel, eine
Schnur herunter. Den hat es natürlich sofort bemerkt und
das ist nun die erste Uebung. Strecken, fassen mit zierlich
erhobenen Vorderpfötchen, ziehen, fahren lassen, daß der
Bändel zurückschnellt und Baumelsprünge macht. Das wollte
man ja eben. Man sucht ihn wieder zu haschen. Das geht
eine Zeitlang so fort, dann kommt die zweite Uebung. Man
hat einen Knopf oder eine Fädenspule entdeckt. Die wird
heruntergeholt und nun tollt sich der geschmeidige Leib des
Tierleins mit diesem Gegenstand im ganzen langen Korridor
herum. Es ist unterhaltend, den possierliche» Sprüngen zuzu-
sehen. Wie es sich duckt, wie es den Körper schneist und mit
einem Satz die enteilende Spule erreicht und ersaßt, das
ist angeborne Raubtierkunst, der Jagdtrieb, Spiel und Trat-
ning zugleich. — Nach einer Zeit werden Pausen eingeschaltet
und diese für eine sorgfältige Toilette benutzt. Denn der
Pelzrock ist in Unordnung geraten und das Schnäuzchen
verlangt wieder seinen neuen Strich,


	Internationale Hundeausstellung Bern : 11. und 12. Mai 1929

